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ifr Me ftonge ?P>elf
©rrtti$l»ctltt0c bet* §rfjjuciîcr ^tnnett ^cttn«®

(griebeint monatlich :: iltebaïtion: Stau <$Itfe föonegger, ©t.©allen

ßofirtgen îlr. 2 gebruar 1912

®er ißoifano in Stlorbnmeriîn ift-ftetS-bereit, ber Maumlcblange su
Wjaben. grifft er nun ein berartigeê 9îentil ictjlaienb nach ber 2Jia6lseit.
an, fo 6aitt er mit allem Öle© um boS Slier eine bornenitarrenbe SFtauer
au§ bem ftacfjlinevt SïaïtuS. Stadl beenbeter Slrbeit weift er ba§ Durer
unb bieieê mehrt iicb immer wütenber gegen bie fpiöen ©tacbeln, um
sulefet an ben ©ticben su nerbluten.

êttte <|en$fëj^*wg im iftrmaft
©rinnen tn Storbamerifa, untueit ber ©ifenbabn, bie non sJtero=

$orf übers Qelfengebirge nad> 61 tJranstsfo in Kalifornien gebt,
gibt© weite ©egenben, too 3äger, '©olbfucber unb 2lnfiebler ilir
©tücf oerfudjen, too Drtfdjaften eine Seltenheit finît unb. too aud)
©ejefe unb ÎKed)! tveitig beachtet ober furs unb tumtnarifd). ausge=
übt toirb.

ür die Hunge Kett
Gratisbeilage der Schweizer Franen-Zeitang

Erscheint monatlich :: Redaktion: Frau Elise Honegger, St. Gallen

Zofingen Nr. 2 Februar >912

chrbfeinde de? Hlapperfchlange

Der Pnisano in Nordamerika ist stets bereit, der Klapperschlange zu
schaden. Trifft er nun ein derartiges Reptil schlafend nach der Mahlzeit
an, so baut er mit allem Fleisz um das Tier eine dornenstarrende Mauer
aus dem stachliaen Kaktus. Nach beendeter Arbeit weckt er das Opfer
und dieses wehrt sich immer wütender gegen die spitzen Stacheln, um
zuletzt an den Stichen zu verbluten.

Kine Gerichtssitzung im Urwald
Drinnen in Nordamerika, unweit der Eisenbahn, die von New-

Uork übers Felsengebirge nach St. Franzisko in Kalifornien geht,
gibts weite Gegenden, wo Jäger, Goldsucher und Ansiedler ihr
Glück versuchen, wo Ortschaften eine Seltenheit find und wo auch
Gesefi und Recht wenig beachtet oder kurz und summarisch ausgeübt

wird.
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©s mar im Territorium 2öt)oming. Sa mähtten bic toeit um»
her gerftreuten 2tnfiebter Sob Sarofon gu bem in Stmerifa fo oer»
antmortungsootten Stmt eines ffriebensrichters; er hatte nie guoor
eine Stelle befleibet, œotjt aber Raufte er fett oiergig Sauren in bie»
fen ©egenben, batte gejagt, bem 2Mb galten gefteltt, ffrtbianer be=

fämpft unb fürchtete, mie er firf) rühmte, ben Teufet nicht — mar
aber boch ein rebtidjer Stann.

3u bem brachten Stnfiebter eines Tages einen jungen, fräftigen
Surften, ber feit längerer 3eit als Säger in ben 2Bätbern gehäuft,
aeftern aber bas tpferb eines Snfieblers oon ber 2Beibe roeg, ge=
ftohlen hatte. Stan hatte ihn oerfotgt, gefangen unb mit auf ben
Sûcfen gebunbenen ifättben ftanb er oor feinem Sidjter. Der Sieb
mar gang in ffirfchteber getteibet. ©in Raufen oon Sägern, Trap»
pern, ©olbfudjern unb 2tnfieblern, Statiner mit mitben, oermegenen
©efichtern, ftanben ober faßen auf einem freien Staß unroeit ber
Slodljütte bes griebensrichters.

Sob Samfon, ber guoor auf einem Saumftumpen gefeffen
hatte, erhob fid) mit mürbeootler Stiene, nahm feine Särenfettmüße
ab unb rief:

„ßeute, ber ©erichtshof ift oerfammett unb es fann losgehen.
2ttjo nur alle ftitt unb anftänbig fein nach bem ©efeß. i>ut ab!"

Tille Häupter entblößten fid) unb ber Qriebensrichter rief:
Mo ift ber oerb Schuft?"
Drei Statiner mit Springfietbbüchfen unb Seootoern bemaff»

net, traten oor unb führten ben Sieb, bem fie bie f)änbe fe'ft auf ben
Süden gebunben hatten, oor.

„2Bie nennt man bid) gu ffaufe?" fragte griebensrid)ter Sob.
„S)ab fein gu ifaufe", ermiberte ber ©efangene miirrifd).

„Sicht? Sa, metd)en Samen haft bu benn geführt, feit bu bie
Staaten oertießeft?"

Sie ßeute in ben Sergen nennen mid) ben Tiger=3im.
„Sun benn, Tiger=3tm, bu bift als Sferbebieb angeftagt unb

id) benfe, es muß mas bran fein, fonft hätten bid) bie Sungens nicht
gepacft. 2Beißt fo ein oerfchnörfettes Serhör mie im Stäbtd)en ßa=
ramine ober in ben tßläßen an ber Sahn nehmen mir feins oor.
2Bir haben meber Tinte, meber Qeber nod) papier unb bergteicßen
Dummheiten. 2öir mad)ens furg unb fo gut als mir fönnen. 3d)
frage bid) atfo im Samen bes ©efeßes: f>aft bu ben ©aut geftotp
ten? Ttber halt! Sage nichts: Sfabe oergeffen, bid) fcßroören
gu laffen, Sdfroerenot, faft hätt' id)s oerpaßt! f>eb beine rechte
ffanb auf!"

.ffanbaufheben — T auch; mie foil ich bas machen! bagu
ift fie oiet gu feft gefchnürt.

„Sichtig, Tiger. Tiber ich meine, ein anberes ©lieb tue es oor
bem ©efeße auch — bas heißt, in außerorbenttid)en Sötten, galtet
ißn ein menig, ßeute, baß er ben rechten Suß erheben fann!"
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Es war im Territorium Wyoming. Da wählten die weit umher

zerstreuten Ansiedler Bob Dawson zu dem in Amerika so

verantwortungsvollen Amt eines Friedensrichters; er hatte nie zuvor
eine Stelle bekleidet, wohl aber hauste er seit vierzig Iahren in diesen

Gegenden, hatte gejagt, dem Wild Fallen gestellt, Indianer
bekämpft und fürchtete, wie er sich rühmte, den Teufel nicht — war
aber doch ein redlicher Mann.

Zu dem brachten Ansiedler eines Tages einen jungen, kräftigen
Burschen, der seit längerer Zeit als Jäger in den Wäldern gehaust,
gestern aber das Pferd eines Ansiedlers von der Weide weg,
gestohlen hatte. Man hatte ihn verfolgt, gefangen und mit auf den
Rücken gebundenen Häftden stand er vor seinem Richter. Der Dieb
war ganz in Hirschleder gekleidet. Ein Haufen von Jägern, Trappern,

Goldsuchern und Ansiedlern, Männer mit wilden, verwegenen
Gesichtern, standen oder saßen auf einem freien Platz unweit der
Blockhütte des Friedensrichters.

Bob Dawson, der zuvor auf einem Baumstumpen gesessen

hatte, erhob sich mit würdevoller Miene, nahm seine Bärenfellmütze
ab und rief:

„Leute, der Gerichtshof ist versammelt und es kann losgehen.
Also nur alle still und anständig sein nach dem Gesetz. Hut ab!"

Alle Häupter entblößten sich und der Friedensrichter rief:
„Wo ist der oerd Schuft?"
Drei Männer mit Springfieldbüchsen und Revolvern bewaffnet,

traten vor und führten den Dieb, dem sie die Hände fest auf den
Rücken gebunden hatten, vor.

„Wie nennt man dich zu Hause?" fragte Friedensrichter Bob.
„Hab kein zu Hause", erwiderte der Gefangene mürrisch.

„Nicht? Na, welchen Namen hast du denn geführt, seit du die
Staaten verließest?"

Die Leute in den Bergen nennen mich den Tiger-Iim.
„Nun denn, Tiger-Iim, du bist als Pferdedieb angeklagt und

ich denke, es muh was dran sein, sonst hätten dich die Iungens nicht
gepackt. Weißt so ein verschnörkeltes Verhör wie im Städtchen
Laramine oder in den Plätzen an der Bahn nehmen wir keins vor.
Wir haben weder Tinte, weder Feder noch Papier und dergleichen
Dummheiten. Wir machens kurz und so gut als wir können. Ich
frage dich also im Namen des Gesetzes: Hast du den -Gaul gestohlen?

Aber halt! Sage nichts: Habe vergessen, dich schwören
zu lassen, Schwerenot, fast hätt' ichs verpaßt! Heb deine rechte
Hand auf!"

Handaufheben — T auch; wie soll ich das machen! dazu
ist sie viel zu fest geschnürt.

„Richtig, Tiger. Aber ich meine, ein anderes Glied tue es vor
dem Gesetze anch — das heißt, in außerordentlichen Fällen. Haltet
ihn ein wenig, Leute, daß er den rechten Fuß erheben kann!"



11

3mei feiner SBädjter hielten tl)rt fo im ©leicbgeroicbt, bag er bas
Pein ergeben unb feine groben ©tiefei mit i)ufarennägeln bem
SRidjter entgegenftretfen tonnte.

„Pun gut — ici) meig nicht, mas bie Sßmotaten für eine ©djroör«
formel haben. 3d) fage bir: Tiger=3im, fdjmörft bu bei bem großen
©ott unb bei ber Perbammnis, bei ben ©efefeen bes Territoriums
üßgoming, bag bu bie 2Bai)rI)eit fagen millft, bie einfache unb oolle,
fo oft bu ben Plunb auftuft? llnb menn bu lügft, fo merben bid) bie
Pären freffen, ober bie 3nbianer erfdjlagen unb bu mirft ben fiinu
met oerfeijlen, menn bein ßebenslicbt ausgebt! 211fo bu rebeft nach
beinern heften ÜBtffen unb ©emiffen, mie es oorgefd)rieben ift im
©efefe, fo roabr bir ©ott Ijelfe — be?"

„3a, grieöensricbter, bas mill id)."
„Stun bift bu beeibigt, Tiger unb mas bu fagft, mufs gang ge=

nau Etappen. £)aft bu bas pferb gemauft?"
Dntel Pob, es bilft mir bod) nidjts, menu id) lügen mollte, ich

mill aucb nicbt, aber aufrichtig mill id) fagen, mie es guging. 2Beigt
ja, geftern 2tbenb mar in SSMlstins 5ßirtfd)aft in 2Jiidlers ©djlucht
grower 3u£ unb id) mar aud) babei. PMlstin batte aus ßaramie
ein gäffcben guten Tßbistp (Pranntmein) mitgebracht unb als ber
©djuaps brinnen mar, mar ber Perftanb brausen. 211s bas Tangen
norüber mar, mollte id) nach Pomirs Plodhaus, mo id) mid) bie
letjte ,3eit aufgebalten habe. 2öie id) um ben PMlbtagenhüget
herum ging, flögt mir ber ©aul auf, ben fie im ©ras angepflocft
hatten. Petrunten, mie ich mar, fitfe ich auf unb fprenge baoon.
3d) meig, bag bafür ber ©algen meiner märtet unb id) gebe nichts
barum. 3d) bin bod) gu nichts gut in ber 2Belt unb menus mir
nicht um meine Piutter in ben Staaten brühen mär (hier mugte er
inne baden unb ein paar fcbmere Tränen rollten über fein oermeh
tertes ©efidjt), bie niemals ein|d)läft, ohne oorber gu ©ott gu beten,
bag er mid) mieber gu ihr gurüdbringe, bann mollte id> lachen über
ben Tob unb ©ud) helfen, bas ©eil mir um ben fjals gu fchlingen.
21ber menn id) an bie alte, treue ©eele bente, bann merbe ich
fcbmad), mie ein angefd)offenes Pel). 3<h fage Sud), 3ungen, ich
bin ein fchlimmer Purfche gemorben, feit ich in ben TBälbern häufe
unb bie SSSelt mirb nichts »edieren, menn id) aus bem ®ege bin.
2lber meine Plutier mirb barunter leiben, bas meig ich, unb ich hin
ihr ©ingiges unb habe ihr jebe Unge ©olb gefdjicft, bie ich entheb«
ren tonnte unb fie bamit erhalten, ©ie ift immer lieb unb gut mit
mir gemefen — ©ott fegne fie bafür; es tut mir leib, bag ich nicht
fo gelebt habe, um mit ihr ba oben gufammen gu Eommen. Pur«
|<ben, mill nicht einer non ©u<b fchreiben — Tom &irt meig roo fie
mohnt — bag mich We Snbianer getriegt ober bie Pären gefreffen
haben? Ilm ©ottes Parmhergigteit millen fagt ihr nicht, bag ich
gehentt roorben fei, bas märe ihr plögiicher Tob! — 21ber ich mtÜ
aufhören mit bem ©efd)mäg, fonft benft 3hd id) fei ein feiger Serl

n

Zwei seiner Wächter hielten ihn so im Gleichgewicht, daß er das
Bein erheben und seine groben Stiefel mit Husarennägeln dem
Richter entgegenstrecken konnte.

„Nun gut — ich weiß nicht, was die Advokaten für eine Schwörformel

haben. Ich sage dir: Tiger-Iim, schwörst du bei dem großen
Gott und bei der Verdammnis, bei den Gesetzen des Territoriums
Wyoming, daß du die Wahrheit sagen willst, die einfache und volle,
so oft du den Mund auftust? Und wenn du lügst, so werden dich die
Bären fressen, oder die Indianer erschlagen und du wirft den Himmel

verfehlen, wenn dein Lebenslicht ausgeht! Also du redest nach
deinem besten Wissen und Gewissen, wie es vorgeschrieben ist im
Gesetz, so wahr dir Gott helfe — he?"

„Ja, Friedensrichter, das will ich."
„Nun bist du beeidigt, Tiger und was du sagst, muh ganz

genau klappen. Hast du das Pferd gemaust?"
Onkel Bob, es hilft mir doch nichts, wenn ich lügen wollte, ich

will auch nicht, aber aufrichtig will ich sagen, wie es zuging. Weißt
ja, gestern Abend war in Wilskins Wirtschaft in Müllers Schlucht
großer Jux und ich war auch dabei. Wilskin hatte aus Laramie
ein Fäßchen guten Whisky (Branntwein) mitgebracht und als der
Schnaps drinnen war, war der Verstand draußen. Als das Tanzen
vorüber war, wollte ich nach Bowirs Blockhaus, wo ich mich die
letzte Zeit ausgehalten habe. Wie ich um den Wildkatzenhügel
herum ging, stößt mir der Gaul auf, den sie im Gras angepflockt
hatten. Betrunken, wie ich war, sitze ich auf und sprenge davon.
Ich weiß, daß dafür der Galgen meiner wartet und ich gebe nichts
darum. Ich bin doch zu nichts gut in der Welt und wenns mir
nicht um meine Mutter in den Staaten drüben wär (hier mußte er
inne halten und ein paar schwere Tränen rollten über fein verwet-
tertes Gesicht), die niemals einschläft, ohne vorher zu Gott zu beten,
daß er mich wieder zu ihr zurückbringe, dann wollte ich lachen über
den Tod und Euch helfen, das Seil mir um den Hals zu schlingen.
Aber wenn ich an die alte, treue Seele denke, dann werde ich
schwach, wie ein angeschossenes Reh. Ich sage Euch, Jungen, ich
bin ein schlimmer Bursche geworden, seit ich in den Wäldern Hause
und die Welt wird nichts verlieren, wenn ich aus dem Wege bin.
Aber meine Mutter wird darunter leiden, das weiß ich, und ich bin
ihr Einziges und habe ihr jede Unze Gold geschickt, die ich entbehren

konnte und sie damit erhalten. Sie ist immer lieb und gut mit
mir gewesen — Gott segne sie dafür; es tut mir leid, daß ich nicht
so gelebt habe, um mit ihr da oben zusammen zu kommen.
Burschen, will nicht einer von Euch schreiben — Tom Kirk weiß wo sie

wohnt — daß mich die Indianer gekriegt oder die Bären gefressen
haben? Um Gottes Barmherzigkeit willen sagt ihr nicht, daß ich
gehenkt worden sei, das wäre ihr plötzlicher Tod! — Aber ich will
aufhören mit dem Geschwätz, sonst denkt Ihr, ich sei ein feiger Kerl
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unb bod) lebt rtiemarib, ber ben ©iger=3itn erfcgreden fann. ffättgf
mid) auf, 3ungens, fo gefdjmittb 3br nmllt, id) bin fertig!

211s er geenbet t)atte, mar's firdjenftill im 2Balbe, in mandjem
2Iuge ber harten Stänner glängte es feudd; benn ber Same Si u t *

ter I>at gar einen munberfamen Ätang, befonbers brausen in ber
SBilbnis.

Enblid) fuljr Sßater 23ob, ber griebensrid)ter, mit ber fcfjmie*
ügen ifanb über bie 21ugen unb fagte mit etmas unfidjerer Stimme:

„3im, bu mirft einen Sib nid)t bredjen, gelt?"
Stein, griebensrid)ter, nid)t für greunb ober geinb. Es gibt

feinen Stenfcben in ben aöälbern, ber jagen fönnte, bag 3im iljm
bas Sßort gebrochen hätte. 3d) bin ein ©unid)tgut, aber menn id)
etmas fage, fo fannft bu beinen legten Sollar metten, baß es fo iff.
©ag id) gum ißferbebieb gemorben bin, baran ift einzig ber Sdjnaps
}d)ulb, ber lägt ben reblidjften Surfdjen, ohne bag er es roeig, gum
^allunfen merben.

„Stun, 3tm, bas Rängen baft bu nad) ©efeg unb 9ted)t ner*
bient, barüber ift fein gmeifel. 21ber id) fomme nicht über bas
meg, mas bu non beiner Stutter gefagt l)aft. 3d) glaube, bie alte
grau bat ifu ganses ^erg baran gefegt, bid) mieber gu ijaben unb
fdjaut fid) bie 21ugen mübe nach ihrem Kinb. 3d) babe felber eine
alte Stutter unb ob id) fie gleid) feit fünfgig 3al)ren nid)t mebr ge=
feben, fo ftebt bocb ihr Silb feft in meiner (Seele unb es fpridjt ein
Ißfort für beine SJtutter, 3int!

Es ift eine nerflud)te ©efd)id)te, ©iger, fotlteft eigentlich bau»
mein; aber mart, mills anbers machen. 3ad, fcbneib' ibm bie
Stride burcb, baff er feine fjänbe frei bat! So, jegt ift's redjt.
3egt, ©iger, bebe beine red)te £)anb auf unb menn bu jemals in
biefem ßeben feinen heiligen Eib gefcgmoren baft, fo fdjmörft bu
ihn jegt. ©elobeft bu beim großen ©ott, unb bei beiner alten Stut=
ter, bag, menn bid) biefer ©eridjtsbof frei lägt, bu auf ber ©teile
nach ben Staaten gurüdtegren millft unb beim gu beiner Stutter
unb bag bu fie ehren unb ihr ©utes tun millft, bis gu ihrer legten
©tunbe? ©cbmörft bu folcges nor mir unb nor biefem ©ericgtsbof?"

3d; Siebter, id) fdjmöre es unb ba baft bu meine £janb barauf!
©a baft bu fie! 3d) nerfprecge es unb madje mid) fogleid) auf ben
2Seg!

„Sann bift bu entlaffen unb bie 3ungens follen bir beine
Sachen auf bie Station fcbaffen helfen. 21ber höre, ©iger, läffeft bu
bid) mieber bier bliden, bann gebts auf ben Saum; — ßeuie, bas
©erlebt ift gu Enbe unb ber ©efangene ift frei!"

;; Unb bet riefenbaffe ßomanebe Sill, ber eines ffauptes länger
mar, als afte feine Sfameraben unb fid) gubinterft geftellt hatte, um
alles beffer feben unb; boren gu tonnen, gog feinen Steooioer her»
nor unb rief •
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und doch lebt niemand, der den Tiger-Iim erschrecken kann. Hängt
Mich auf, Iungens, so geschwind Ihr wollt, ich bin fertig!

Als er geendet hatte, war's kirchenstill im Walde, in manchem
Auge der harten Männer glänzte es feucht; denn der Name Mutter

hat gar einen wundersamen Klang, besonders draußen in der
Wildnis.

Endlich fuhr Vater Bob, der Friedensrichter, mit der schwieligen

Hand über die Augen und sagte mit etwas unsicherer Stimme:
„Iim, du wirst einen Eid nicht brechen, gell?"
Nein, Friedensrichter, nicht für Freund oder Feind. Es gibt

keinen Menschen in den Wäldern, der sagen könnte, daß Iim ihm
das Wort gebrochen hätte. Ich bin ein Tunichtgut, aber wenn ich
etwas sage, so kannst du deinen letzten Dollar wetten, daß es so ist.
Daß ich zum Pferdedieb geworden bin, daran ist einzig der Schnaps
schuld, der läßt den redlichsten Burschen, ohne daß er es weiß, zum
Hallunken werden.

„Nun, Iim, das Hängen hast du nach Gesetz und Recht
verdient, darüber ist kein Zweifel. Aber ich komme nicht über das
weg, was du von deiner Mutter gesagt hast. Ich glaube, die alte
Frau hat ihr ganzes Herz daran gesetzt, dich wieder zu haben und
schaut sich die Augen müde nach ihrem Kind. Ich habe selber eine
alte Mutter und ob ich sie gleich seit fünfzig Iahren nicht mehr
gesehen, so steht doch ihr Bild fest in meiner Seele und es spricht ein
Wort für deine Mutter, Iim!

Es ist eine verfluchte Geschichte, Tiger, solltest eigentlich
baumeln; aber wart, wills anders machen. Jack, schneid' ihm die
Stricke durch, daß er seine Hände frei hat! So, jetzt ist's recht.
Jetzt, Tiger, hebe deine rechte Hand aus und wenn du jemals in
diesem Leben keinen heiligen Eid geschworen hast, so schwörst du
ihn jetzt. Gelobest du beim großen Gott, und bei deiner alten Mutter,

daß, wenn dich dieser Gerichtshof frei läßt, du auf der Stelle
nach den Staaten zurückkehren willst und heim zu deiner Mutter
und daß du sie ehren und ihr Gutes tun willst, bis zu ihrer letzten
Stunde? Schwörst du solches vor mir und vor diesem Gerichtshof?"

Ja, Richter, ich schwöre es und da hast du meine Hand darauf!
Da hast du sie! Ich verspreche es und mache mich sogleich auf den
Weg!

„Dann bist du entlassen und die Iungens sollen dir deine
Sachen auf die Station schaffen helfen. Aber höre, Tiger, lässest du
dich wieder hier blicken, dann gehts auf den Baum; — Leute, das
Gericht ist zu Ende und der Gefangene ist frei!"

Und der riesenhafte LoManche Bill, der eines Hauptes länger
' wär, als äste seine Kameraden und sich zuhinterst gestellt hatte, um
s älles besser sehen und hören zu können, zog seinen Revolver her-
''
vo r llnd rief -
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„2lmen! Uni) iter ©duft, ber fagt, bafg griebensridjter Sobs
Urteil ntcf)t red)t ift, bats mit mir ausgliedert, gleid tjier auf ber
©teile!"

2lm folgenben ÜRorgen, als ber ßug ber Sactfic=Sabn bei ber
Station Saramte antam, erbliditen bie Saffagtere eine 2lngabl oon
Sergleuten, 3ägern unb Sauern, bie einem in ijirfd.feÛÎIeibertt
bereitfteijenben Staune bänbefdüttelnb ßebemobt tagten, unb als
ber gug fid in Semegung fei te, bret S)od auf bie „Stutter" aus«
bradten unb babei bie düte fdmentten.

2lls aber bie SBagen an gort ©aunbers borbei fauften unb bie
fteile fyöfye fdœargen Serge erîlommen batte, blidte ïiger»
3im nad ben fernen Sergfpifsen im ©dneegeroanbe unb rief: ©s
ift fdabe, baft id eud oerlaffen muff, aber jefet beifet's: ben ©tritt
als fyalstuâ), ober fort! Unb, bei (Sott, mein Serfpreden mill id
ballen, als obs oon (Suffftabl märe unb menns ans ßeben ginge.

Unb ber bliifdnelle $ug, ber einen oerlorenen ©obn in bie
Slrme feiner alten Stutter führte, faufte bem fernen Often gu, burd
ben Urmalb unb bie Srärie.

Silice S @1 Petersen. ®u fteBft alio oor 5er „bitter»
froBen 3BtrîIid!eit" in® Seben 6inau®autreten, ba® liebe ©IternBau® 3«
oerlaffen 3um Snaecï ©einer SBeiterbilôuns. ©ab 5er ©ebanïe ®ir bitter

ift, ba® glaube id ®ir gern. SBie rotrft ®u fie nocß aurüddaltcn
jooUen, 5te turaen SBoden bis 3um ©dulabfdluß, 5er ôann 5a® ©in«
gangêtor bilôen toirô in ôen neuen £eben®abfdnitt, mo ®u ©eine
©dwingen frei entfalten wirft. Sitter wirb ôer ©ebante an® ©det«
ôen audi ©einer lieben iötama fein. ®ie ©inaige, Sie ibr ganae® ©Ittel
au®madte, 5er ©onnenfdein im ©au®, ber ©riibe® ladenb oerllärte,
5er 5em Slltern ôen ©ingang oerweBrte unb 5ie ©eraen jung erBielt.
Sind 5er liebe ©roSoaoa wirb feinen munteren Siebling nur ungern
oermiffen. Sieben 5er Sitterteit ft'eBt aber bod 5a® SroßgefiiBt, melde®
5a® junge, boffnung®Fro6e SPîenfdentinô erfüllt, menn oerBeiffungSooHe
Silber non Sîeuem unb ©dönern in ibm auffteigen, menn bie ©elegen«
Beit minït, in neuen SerBältniffen fein SBifîen au meBren, fein tonnen
auêaubauen unb ba® ©ute unb ©üdiige, ba® ©era unb. ©eele füllt, fefb»
ftünbig au Betätigen. Unb ein Sroßgefüßl gibt e® aud ben ©aBeiinblei»
benben, menn fie fid auoerfidtlid fagen tonnen: SBir bürfen unteren
Stebling oBne Sebenten aießen laffen, er roirb feinem.Bi®Berigen, ©trcben
treu bleiben, er wirb feiner ©raicBnnn ©Bre madett. — Selber lann
man ba® nidt oon äffen ocrtrauen®ooff fagen, bie in ber nädften Seit
5a® ©IternBau® oerlaffen unb. in neue JßerBäiiniffe eintreten,, roerben.
fffîan barf woßl annebmen, ban ber gute SO i II c bei allen oorßanbeu fei.
©®'fehlt aber bie moralifde träft,"ba® SSoffe'n in bie ©at ümaufeö,en
nnb ba liegt ba® SerBängni®. ©ie Bören bie ©rmaBnitngcn unô fie
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„Amen! Und der Schuft, der sagt, daß Friedensrichter Bobs
Urteil nicht recht ist, hats mit mir auszufechen, gleich hier auf der
Stelle!"

Am folgenden Morgen, als der Zug der Pacific-Bahn bei der
Station Laramie ankam, erblickten die Passagiere eine Anzahl von
Bergleuten, Jägern und Bauern, die einem in Hirschfellkleidern
bereitstehenden Manne händeschüttelnd Lebewohl sagten, und als
der Zug sich in Bewegung setzte, drei Hoch auf die „Mutter"
ausbrachten und dabei die Hüte schwenkten.

Als aber die Wagen an Fort Saunders vorbei sausten und die
steile Höhe der schwarzen Berge erklommen hatte, blickte Tiger-
Iim nach den fernen Bergspitzen im Schneegewande und rief: Es
ist schade, daß ich euch verlassen muß, aber jetzt heißt's: den Strick
als Halstuch, oder fort! Und, bei Gott, mein Versprechen will ich

halten, als obs von Gußstahl wäre und wenns ans Leben ginge.
Und der blitzschnelle Zug, der einen verlorenen Sohn in die

Arme seiner alten Mutter führte, sauste dem fernen Osten zu, durch
den Urwald und die Prärie.

Alice L.......... St. Peterzcll. Du stehst also vor öer „bitter-
frohen Wirklichkeit" ins Leben hinauszutreten, das liebe Elternhaus zu
verlassen zum Zweck Deiner Weiterbildung. Daß der Gedanke Dir bitter

ist, das glaube ich Dir gern. Wie wirst Du sie noch zurückhalten
wollen, die kurzen Wochen bis zum Schulabschluß, der dann das Etn-
gangstor bilden wird in den neuen Lebensabschnitt, wo Du Deine
Schwingen frei entfalten wirst. Bitter wird der Gedanke ans Scheiden

auch Deiner lieben Mama sein. Die Einzige, die ihr ganzes Glück
ausmachte, öer Sonnenschein im Haus, der Trübes lachend verklärte,
der dem Altern den Eingang verwehrte und die Herzen jung erhielt.
Auch der liebe Großpapa wird seinen munteren Lieblina nur ungern
vermissen. Neben öer Bitterkeit steht aber doch das Frohgeftthl, welches
das junge, boffnungsfrohe Menschenkind erfüllt, wenn verheißungsvolle
Bilder von Neuem und Schönem in ihm aufsteigen, wenn die Gelegenheit

winkt, in neuen Verhältnissen sein Wissen zu mehren, sein Können
auszubauen und das Gute und Tüchtige, das Herz und Seele füllt,
selbständig zu betätigen. Und ein Frohgeftthl gibt es auch den Daheimbleibenden,

wenn sie sich zuversichtlich sagen können: Wir dürfen unseren
Liebling ohne Bedenken ziehen lassen, er wird seinem, bisherigen Streben
treu bleiben, er wird .seiner Erziehung Ehre machen. - Leider kann
man das nicht von allen vertrauensvoll sagen, die in der nächsten Zeit
das Elternbaus Verlässen und in neue Verhältnisse eintreten, werden.
Man darf wohl annehmen, daß der gnie Wille, bei allen vorhanden sei.

Es fehlt aber die moralische Kraft, das Wollen in die Tat umzusetzen
und da liegt das Verhängnis. Sie hören die Ermahnungen ünZ sie
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perfpre®en, poll pon guten S?orfäBen, ôie guten SeBren su BeBeraigen,
fo BalB fie aBer Ber 3luffi®t unö Sürforge BeS ElternBaufeS entlaffen
finB, foBalB ïeine Ieiten&e £an& fie meBr am Sügel füBrt, fo oerfagt ôie
Straft Ber ©elBftBeftimmung un& fie roerßen ein ©pietBaü Beê Sufaïïs
un& ïeiner îann fagen, 06 fie na® Bet Böfen o&er na® Ber guten (Seite
geraten, ©elt BaS îinB roirïli® Bittere ©e&anîen, mit Benen forgen&e
©Item ein ®in& entlaffen miiffen. Sa iiBermiegt Bie SfitterniS Bie
S'teu&e. Su Bift alfa gefinnt — menn au® nun au Ben ©roBen geßörenß

— am SeBen in 6er „Hungen SBelt" Benno® regen Slnteil au neBmen,
menn aucB nur nod) aïs Seferin. UnB Bann mirft Su mir Bo® Bie unB
&a non Seinem ErgeBen f®rei6en unB mirft mi® mie BiSBer SInteil neB=

men laffen an Seiner SBeiterentmitflung. ©ieB, Bas freut mi® Beralt®.
ES genügt einem ja ni®t, ein junges 33äum®en im Srüßling in feinen
33lüten au feBen; man mö®te fi® au® am StnBlid Ber erften Srü®te
erfreuen, Slimm aifo Bie Berali®ften 2Bünf®e für Seine Suïunft unB
griiffe mir au® auf's SSefte Ben ließen ©roBpapa unB Bie ließe SDlama.

Max 8? Safcl. Sein Heiner SBrief mar mie ein
gana meit gereifter, mit fe®S ^oftftempeln Be&edt. ©elt, BaS ïann ia
fpäter rooBI einmal 6er Satt fein, BaB Su auS meiter Serne 83otf®aft
fen&eft inB ließe SaBeim. @®au, Beute gißt eS ia leine Entfernungen
meBr unB Bie Srem&e lodt Ben jungen SJtann mit aller ©eroalt. Er
mö®te ni®t nur non Steuern unB Sretn&em lefen, fon&crn mö®te eS au®
feBen. ES roirB geroiB nur roenig tnaßen unB 5Kä&®cn geBen, Benen in
Ben leüten @®uIiaBren ni®t foI®e Sräume ßur® Ben topf geBen unB
gar 3Wan®eS füBIi fi® BaBur® angefpornt au unaBIüffig fteiBigem Ser=

nen, im ri®tigen ©efüBt, &aB eS einen rei®en @®aB non Sßiffen unB
Stönnen Beßürfe, um fi® in Ber Srem&e, auf eigenen SüBen fteBenB,
feinen SSeg au BaBnen. ISorBerBanB Bift Su aBer no® rooBIgeBorgen
SaBeim im EliernßauS un& freuft Si® lernenB unB arBeitenB forgloS
Seiner f®önen SugenB. Ser Sßinter, 6er Big ieüt Bo® fo gar leiner
mar, Bat au® ni®t Seinen SBeifaU gefunßen. Einmal Brei ©tun&en
auf Bern Eife frieren, BaS ïann ni®t für eine ganae ©portfaifon entf®ä=
Bigen, gelt. Sefet aBer f®auteln fi® Bie 3Bei&enïâè®en im SBinße, Bie

S?ögel pfeifen unB Bie BüBf®en 3itronenfaIter miegen fi® in Ber fonne=
6ur®roärmten Suff unB Bie @®neeglödlein läuten Bereits, Ba Bénît man
eüer ans ©ärtnern, als ans Eislaufen unB @®litteln. Ein fo auBeror=
Bentli® früBer SrüBIing ift aBer ni®t immer ein ©eminn für Ben ©arten,
BaSroeiBtSu als „©eroefter" pom Sa® aus eigener ErfaBrung. SBenn Ber
SeBruar @®uI6en ma®t Beim 50îai, fo aaßlt fie Ber SeBtere in Ber Siegel
mit SinS nnB SinfeSainS surüd. UnB meBe Bann allemal Bern jungen
©rün nnB Ben Blütengef®müdten Sfäumen! SBtr moHen aBer feinen
©®atten an Bie Belle SBanB malen, Benn Ber SeBruar ïann ia Bern

SDÎai Bie ©®u!6 au® groBmütig f®enïen, ES îann au® ein früBer SrüB=
Hng BleiBen. UnB eine f®öne Hoffnung au Begen ift gern erlauBt. Su
Baft Bie IRätfel ri®tig aufgelöft. S® grüBe Si® unB Bie ließen Seinigen
Berali®.
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versprechen, voll von guten Vorsätzen, die guten Letzren zu beherzigen,
so bald sie aber der Aufsicht und Fürsorge des Elternhauses entlassen
sind, sobald leine leitende Hand sie mehr am Zügel führt, so versagt die
Kraft der Selbstbestimmung und sie werden ein Spielball des Zufalls
und keiner kann sagen, ob sie nach der bösen oder nach der guten Seite
geraten. Gelt das sind wirklich bittere Gedanken, mit denen sorgende
Eltern ein Kind entlassen müssen. Da überwiegt die Bitternis die
Freude. Du bist also gesinnt — wenn auch nun zu den Großen gehörend
— am Leben in der „Jungen Welt" dennoch regen Anteil zu nehmen,
wenn auch nur noch als Leserin. Und dann wirst Du mir doch hie und
da von Deinem Ergeben schreiben und wirst mich wie bisher Anteil nehmen

lassen an Deiner Weiterentwicklung. Sieh, das freut mich herzlich.
Es genügt einem ja nicht, ein junges Bäumchen im Frühling in seinen
Blüten zu sehen; man möchte sich auch am Anblick der ersten Früchte
erfreuen. Nimm also die herzlichsten Wünsche für Deine Zukunft und
grüße mir auch auf's Beste den lieben Großpapa und die liebe Mama.

Max V Basel. Dein kleiner Brief war wie ein
ganz weit gereifter, mit sechs Poststempeln bedeckt. Gelt, das kann ja
später wohl einmal der Fall sein, baß Du aus weiter Ferne Botschaft
sendest ins liebe Daheim. Schau, heute gibt es ja keine Entfernungen
mehr und die Fremde lockt den jungen Mann mit aller Gewalt. Er
möchte nicht nur von Neuem und Fremdem lesen, sondern möchte es auch

sehen. Es wird gewiß nur wenig Knaben und Mädchen geben, denen in
den letzten Schuljahren nicht solche Träume durch den Kopf gehen und
gar Manches fühlt sich dadurch angespornt zu unablässig fleißigem Lernen,

im richtigen Gefühl, daß es einen reichen Schatz von Wissen und
Können bedürfe, um sich in der Fremde, auf eigenen Füßen stehend,
seinen Weg zu bahnen. Vorderhand bist Du aber noch wohlgeborgen
Daheim im Elternhaus und freust Dich lernend und arbeitend sorglos
Deiner schönen Jugend. Der Winter, der bis jetzt doch so gar keiner
war, bat auch nicht Deinen Beifall gefunden. Einmal drei Stunden
auf dem Eise frieren, das kann nicht für eine ganze Sportsaison entschädigen,

gelt. Jetzt aber schaukeln sich die Weidenkätzchen im Winde, die
Vögel pfeifen und die hübschen Zitronenfalter wiegen sich in der
sonnedurchwärmten Luft und die Schneeglöcklein läuten bereits, da denkt man
eher ans Gärtnern, als ans Eislaufen und Schlitteln. Ein so außerordentlich

früher Frühling ist aber nicht immer ein Gewinn für den Garten,
das weißt Du als „Gewester" vom Fach aus eigener Erfahrung. Wenn der
Februar Schulden macht beim Mai, so zahlt sie der Letztere in der Regel
mit Zins und Zinseszins zurück. Und wehe dann allemal dem jungen
Grün und den blütengeschmlickten Bäumen! Wir wollen aber keinen
Schatten an die helle Wand malen, denn der Februar kann ja dem

Mai die Schuld auch großmütig schenken. Es kann auch ein früher Frühling

bleiben. Und eine schöne Hoffnung zu hegen ist gern erlaubt. Du
hast Sie Rätsel richtig aufgelöst. Ich grüße Dich und die lieben Deinigen
herzlich.
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8ea 9Î in Saufanne. ®rüb ®ott, lieb eg iuneeg ©djretberteitt.
Sa, eg gebt an, baft Seine Sante Sit bie Suaenbfdirift non Süridj au8
auflieft, inbeffen fie Sag grobe S3Iatt fiiï fieb srtrütfbeBält. Sie SSer*

binbuna mit mit foil Sir atfo ©eleaenbeit aeben, Sidj im Sefen und
Schreiben Ber beutfehen ©»radie gu üben. Sag ift ein aang anter ®e=

banfe, denn oljne Ilbnita ift ïein Sortfdjritt ôenïbar. Sag war aber
bod> eine redite Überrafcbuna für 5ie liebe Santé, alg Su Sein erfteS
Srieflein an mid), ibrgum3eigen unb Sorrigteren fdüdteft. Su brauebft
biefen llmmea tiinftia nid)t mebr gu machen. Su barfft Seine Srieffetn
mir bireft non Saufanne aug febideu. Slug unïorrtaierten Srieflein
!ann idi bie na® unb nach fid) einftellenben ^ortfdiritte erfeben unb bie
Hntroort in ber Sugenbbeilage !ann bie Santé Iefen, ebe fie bie Steine
Settling Sir feöiclt. Seine SBriefe fdrtdft Su am beften gum lufanß
beg Sfïcnatg ab, bann bift Su fidier, bafj fie nicht gu foät tommen. 3n
Seinem näcbften Srieflein ergäblft Su mir bann etroag non Sir fetbft,
bamit ich mir ein 53itb non Sir unb non Seiner Umgebung matben tann.
Sd) möchte tnifîen, mie ait Su bift, in meldte ©dfutttaffe Su gebft unb
ob Su nodi ©efebraifter baft. $ür beute fei bergliib gearübt.

Jflnffofnttg Raffet in
3(ritbmoavtiüb

1, 2, 3, 4, 5, 1, 6, 7, 8, 9 Stuftralien.
1, 2, 3, 4, 8. 5 lufter.
1, 6, 1, 2, 9 llaun.
1, 3, 4, 8, 5, 9 Stftern.
6, 1, 3, 4, 8, 5 Safter.
3, 4, 8, 5, 9 ©tern.
8, 6, 3, 4, 8, 5 elfter.
4, 1, 6, 1, 5 Salar.
3, 1, 6, 7, 8 Saline.
7, 4, 1, 6, 7, 8, 9 Statten.

6, 7, 4, 1, 2, 8, 9 Sttauen
7, 6, 4, 7, 3 Sltig.
8, 6, 7, 3, 8 ©life.
1, 5, 7, 8 Strie.
1, 5, 8, 3 Streg.
3, 1, 4, 2, 5, 9 ©aturn.
5, 1, 3, 4, 8, 5 fRafter.
6, 7, 3, 4, 8, 5 Sifter.
6, 2, 3, 4, 8, 5 Sufter.

k4Jrcig=©raäuäu«8grätfcl

Sie SJiubme fab trob ibreg Sltterg nod) eifria Beim SSäbdjen,
fie tonnte noch immer fo fein mie bie ©»innen fninnen.

©fbcrgSfraflen
1. ©g brennen beibe türger.
2. Stm gmeiten Samtar bat ieber Formate fo nie! Sluaen im So»f

alg Saae im Sabre ftnb.

iTläticl für bie Steinen

Sie ffirféen.
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Lea R in Lausanne. Grüß Gott, liebes junges SKreiberlein.
Ja, es gebt an. daß Deine Tante Dir die Jugenöschrift von Zürich auS
zuschickt, indessen sie das große Blatt für sich zurückbehält. Die
Verbindung mit mir soll Dir also Gelegenheit geben. Dich im Lesen und
Schreiben der deutschen Sprache zu üben. Das ist ein ganz guter
Gedanke, denn ohne Übung ist kein Fortschritt denkbar. Das war aber
doch eine rechte Überraschung für die liebe Tante, als Du Dein erstes
Briefleiu an mich, ihr zum Zeigen und Korrigieren schicktest. Du brauchst
diesen Umweg künftig nicht mehr zu machen. Du darfst Deine Brieflein
mir direkt von Lausanne aus schicken. Aus unkorrigierten Brieflein
kann ich die nach und nach sich einstellenden Fortschritte ersehen und die
Antwort in der Jugendbetlage kann die Tantd lesen, ehe sie die kleine
Zeitung Dir schickt. Deine Briefe schickst Du am besten zum Anfang
des Monats ab, dann bist Du sicher, daß sie nicht zu spät kommen. In
Deinem nächsten Brieflein erzählst Du mir dann etwas von Dir selbst,
damit ich mir ein Bild von Dir und von Deiner Umgebung machen kann.
Ich möchte wissen, wie alt Du bist, in welche Schulklasse Du gehst und
ob Du noch Geschwister hast. Für heute sei herzlich gegrüßt.

Auflösung der Hälfet in Jr. l
Aritlimogrvvb

1. 2. 3. 4, S. l. g. 7. 8. S Australien.
1, 2. 3, 4. 8. S Auster.
1. «. 1, 2, 9 Alaun.
4. 3. 4. 8. S. 9 Astern.
«, 1. 3, 4. 8, S Laster.
3, 4, 8, 3, 9 Stern.
8. «, 3. 4, 8. S Elster.
4. 4. 6. 4. S Talar.
3. 4. g, 7. 8 Saline.
7. 4, 4. 6. 7. 8. 9 Italien.

S, 7, 4, 4, 2, 8, 9 Litauen
7, 6. 4. 7, 3 Iltis.
8, ö, 7. 3. 8 Elise.
4. S, 7. 8 Arie.
4, S. 8, 3 Ares.
3. 4, 4. 2. S, 9 Saturn.
5. 4, 3, 4, 8, S Raster,
ß. 7. 3. 4. 8, 5 Lister.
ö, 2, 3, 4, 8, S Luster.

Preis-Ergänzungsrätscl
Die Muhme saß trotz ihres Alters noch eifrig beim Rädchen,

sie konnte noch immer so fein wie die Spinnen spinnen.

Scherz-Frage»
4. Es brennen beide kürzer.
2. Am zweiten Januar hat jeder Normale so viel Augen im Kopf

als Tage im Jahre sind.

Rätsel snr die Kleinen

Die Kirschen.
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33tingt man Bag Sott &it mit t, Baß ein SteunB an£ @d>mäc6e
oefeBft 6 at,

©cßenle Bag Sott iBm mit f, tote eg Bte Sie&e oettangt! 3-

(3meiftIBig).
SDtein ©tfteg Beifet eud) ftiHe fteBrt ;
Sftein Smeiteg Beißt eudj toeiter geßit ;
Sftîetn ©angeg ift ein StenftßenfinB,
Sag manft un& fdimanît mie 9io6t im SinB. 3.

(SteifilBig).
Sie ©ilBe 1 ift eine Stage rneift,
Sie ©tl&e 2 na® einet Otidftung meift,
Sie Btitte ©tl&e ift ein Sott ooll flang;
Sag gange Sott Bern £tn& Bie Stutter fang. SR. 0.

omWttafion^ttatoaf

a a e e

e 9 9 i)

i i r f

m « r t

Sie SBwBftaBen fin& im 0ua&tat fo su pr&nen, Baß Bie fenfredften
tnt& toagtedften SReißen Söttet nadfotgen&et Sk&euiung etge&en:
iL eine gtiediiftße ©öttin. 3. einen ©cBrnucE.

2. einen männlicfien Stamen. 4. eine nie&er otganifiette ^flange.

— Ui

Huchltabenrätsel
Bringt man das Wort dir mir r, daß ein Freund aus Schwäche

gefehlt bat.
Schenke das Wort ihm mit s, wie es die Liebe verlangt! Z.

Silbenrätsel
(Zweisilbig).

Mein Erstes heißt euch stille stehn:
Mein Zweites heißt euch weiter gehn;
Mein Ganzes ist ein Menschenkind,
Das wankt und schwankt wie Rohr im Wind. Z.

Silbenrätsel
(Dreisilbig).

Die Silbe 1 ist eine Frage meist,
Die Silbe 2 nach einer Richtung weist.
Die dritte Silbe ist ein Wort voll Klans:
Das ganze Wort dem Kind die Mutter sang. R. O.

ombinationsquadrat

a a e e

e g il Y

i i l l

m n r r

Die Buchstaben sind im Quadrat so zu ordnen, daß die senkrechten
und wagrechten Reihen Wörter nachfolgender Bedeutung ergeben:
t. eine griechische Göttin. 3. einen Schmuck.
S. einen männlichen Namen. 4. eine nieder organisierte Pflanze.
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